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Vermahlung,
den 27fn Febr. 1755

auf dem Hochgrafl. Schloſſe zu Wernigerode

hochſt vergnugt volzogen wurde,
ſolteein geringes Zeugnis unterthanigſter Ehrfurcht und Dankbegierde

in einiagen ſchlechten Reimen

Wernigerode,ν„ν, ν ν ſ “,,äöοGedruckt bey Johann Georg Struck, Hof-Buchdrucker.



ſt beliebte

Schrift

—Schranken,
en Preis,

3Sie mus den Zol der Lieb erlegen
g

O die wohl ſonS

Klu

Ma ihren kiiduchen Gedanken,

ahr iſtb; daß Kinber ſchweigen

nuſſen,

zWann das geubte Alter ſpricht:;

l

Auein der Kinder Einfalt bricht

Sich ſerhals veſte ſetzen können:

Die Vorſicht theilt die Wohnung aus,
Schon ehe wir die Gaſte nennen.

fragt nicht nach der

Drum wirſt Du, hohes Par den Fleis
Nach unſern ſchwachen Kraften wegen.

Aus Staub hat GOt das Par erſchaffen,

Das er nach feinem Bild erbaut

Das ſeine Treue ſelbſt getraut,
Dereinſt den Samen ihrer Lenden

Als Staub zu kehren und zu wenden,
aß kein Geſchlecht, kein Volk, kein Haus

Und
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Welcl  ccl:Sqhift und Erfahrung konnens zeugen,

Daß GOt nach ſeinem weiſen Rath
Von Anfang ſo gewaltet hat.
Bald hat er ſeine Freund und Kinder,
Bald aber ſeine Feind und Sunder 7
In ſolche Gegenden zerſtreut,
Die ſonſt ihr Auge nie erblicket,
Die wohl ihr Ohr und Fus geſcheut,
Daßß ſie mit Leid ihr Zelt verrucket.

7ie hochſte Weisheit ſpielet nimmer,
Sie hat in allen Dingen Grund;

Jſt der ſchon anfangs wenig kund,
So zeigt ſichs bald, das weiſe Weſen
Hab auch das Beſte ausgeleſen,
So wohl, wenn er uns bleiben heiſſt,
Als wann er heiſſet weiter zichen.

Wohl dem, den GOt zuinr Ebohne wetſt
Der darf nicht vor dem Richter füehen.

NDor andern muſſen GOttes Kinder

Oft aus dem Vaterlande gehn,

Wo ſie auch wohl zum Segen ſtehn;
GOt wil, die edle Sat der Erden

Sol weiter ausgeſaet werden,

Als unſer Auge ſehen wil.
Wir lieſſen gern das Unkraut fahren,
Und wolten nur des Weitzens viel

Fur unſern eignen Acker ſparen.

J

Dooch laſſt der Hausherr ſich nicht meiſtern,

Er hat den Samen.und das Land
Mit Wohlgefallen in der Hand;
Drum kan das Kind in ſeinem Willen

Das Gotergebne Herze ſtillen,
Und mit verbundnen Augen gehn,

Wohin die weiſe Fuhrung lenket,

Es weis, was Got ihm auserſehn,
Das iſt in Gnaden eingeſchranket.

Mein
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Mein GOtt (taſſt es von Hetzen horen)

Jch bin dein Staubchen in der Welt,

Wirf mich wie, wenn, wo dirs gefall,
Wirf hin, wirf her, wirf mich zu nichte,
Nur nicht von deinem  Angeſichte.

Dem ſtimmet unſre Grafin bey, 1

Sie folget GOr und Jhrem Grafen,
Und weis, des Vaters alte Treu

Fuhrt Sein Kind in den ſichern Haſen.

Sie weis, der Weg ſteht darzu offen,

Sie ziehe hin, wohin Sie ſol,
Jhr Herz iſt ia des Glaubens vol,
Der aller Orten JEſum ſchauet,

Und da nur gerne Hutten bauet,

Wo es die Vorſicht haben wil:
Drum kan es nicht in Preuſſen fehlen,

Sie wird nach unſers Wunſches Ziel,
Recht viel begluckte Jahre zehlen.

So ziehet dann nach GOttes Willen

Erlauchte Zwey! mit Jeeuden hin;
VBleibt Euer Gahgeweihter Sin
An JEſu Wort und Wunden! kleben,
So wird Euch GOt mehr Gutes geben,

Als Ed und Himmel geben kan,

Viitiu ulo jrt ν vrrr

Geſegnete des Hochſten heiſen.
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